
Boden liegt. „Und danach wird er ausge-
grenzt.“

In beiden Ländern werde der Konsum ver-
harmlost und es werde „übermäßig“ viel ge-
trunken. Aber die Gründe für den Konsum
sind verschiedener Natur: „In Russland trin-
ken viele aus Aussichtslosigkeit, weil sie sich
im Überlebenskampf befinden. Und in
Deutschland greifen viele zur Flasche, weil
sie unter Leistungsdruck stehen und das per-
sönliche Scheitern in der Gesellschaft nicht
akzeptiert wird.“

Über den Alkoholismus werde in beiden
Ländern unterschiedlich gesprochen: In
Russland gehöre er zur Folklore. In Deutsch-
land sei der Alkoholismus bis heute ein Ta-
buthema. Deshalb sei es auch schwierig ge-
wesen,Protagonisten für den Film zu finden.
Diese fand sie über soziale Medien und über
eine Suchtklinik, erläutert die Produzentin
des Films, Nicole Leykauf. Schaffen die Pro-
tagonisten es am Ende des Films, mit dem
Trinken aufzuhören? Ein Happy End gibt es
nicht. „Dokumentarfilme sind ja Moment-
aufnahmen des Lebens“, sagt Leykauf. „Die
Wirklichkeit geht immer weiter.“

Das ist auch der Grund,warum sie sich für
dieses Genre begeistert. Vor 25 Jahren grün-
dete Leykauf ihre Film-Produktionsfirma in
München. „Ich arbeite gerne sowohl mit er-
fahreneren Regisseuren als auch mit jungen
Studenten von Filmhochschulen zusam-
men“, sagt sie. So lernte sie auch über die

Alkoholkonsum mal nüchtern betrachtet
In Russland Folklore, in Deutsch-

land ein Tabu-Thema: Die
Filmtage-Doku „Letzte Runde“
beschäftigt sich mit „gestörten

Trinkkulturen“in beiden
Ländern.Die Regisseurin,die aus

Russland stammt,hinterfragt
auch ihren eigenen Konsum.

Eine Szene aus dem Film „Letzte Runde“, der den Alkoholkonsum in Deutschland und in Russland thematisiert. Foto: Hofer Filmtage

Schaumanns Filmtagebuch

Ich glaube, ich
werde Physiker

Der Morgen nach der Eröffnung.Nicht
einfach für den Filmtage-Chef.

Die Schwerkraft ist es, die unser Leben be-
stimmt. Habe ich heute Morgen gehört.
Wann immer heute Morgen auch war. Und
darüber hinaus ist Physik so gar nicht mein
Ding. Aber: Fokus. Die
Schwerkraft ist eine
Kraft, die Körper aus-
schließlich aufgrund
ihrer Masse aufeinander
ausüben. Die Schwerkraft
beruht auf dem Prinzip
der Massenanziehung.
Wir bezeichnen dies als
Erdanziehungskraft, die
Richtung Erdmittelpunkt
wirkt.Das behauptet das Internetz.Doch wa-
rum habe ich darüber heute Morgen – mit
wem eigentlich? –gesprochen?

Ich versuche mich an einer Erklärung,
jetzt mit klarerem Kopf: Wenn Hof der Erd-
mittelpunkt ist, wirken dorthin die Ki-
no(-Körper).Das Publikum wiederum wird in
Massen von den Kinos angezogen.Und unser
Leben wird vom Kino bestimmt. Die Schwer-
kraft lässt mich dabei nicht mehr aus dem Ki-
nosessel heraus. Denn es ist Filmtage-Zeit.
Ich glaube, ich werde Physiker.

Thorsten Schaumann ist Künstlerischer
Leiter der Internationalen Hofer Filmtage.
Während des Festivals schreibt er über sein Be-
finden,das Kino und was er sonst noch erlebt.

Thorsten
Schaumann

Von Jan Werner

HOF. Edgar Reitz, Wim Wenders, Michael
Verhoeven, Doris Dörrie, Dominik Graf, Ca-
roline Link: Die Liste der Preisträger des
Hans-Vogt-Filmpreises der Stadt Rehau und
der Sparkasse Hochfranken ist lang. Seit
Mittwochabend reiht sich nun auch Chris
Kraus ein. Der frühere Journalist, der heute
als Autor und Regisseur arbeitet,ist ein lang-
jähriger Gast des Hofer Festivals und machte
sich als dramaturgischer Berater und Buch-
autor für große Namen wie Volker Schlön-
dorff, Rosa von Praunheim oder Detlev Buck
früh einen Namen. 2014 erhielt er bereits
den Filmpreis der Stadt Hof.

Kraus war erstmals im Jahr 2006 mit sei-
nem Spielfilm „Vier Minuten“ im Programm
der Filmtage vertreten. Anschließend liefen
„Poll“ (2010), „Rosakinder“ (2012) und „Die
Blumen von Gestern“ (2016) mit Lars Eidin-
ger, Hanna Herzsprung, Eva Löbau und Jan
Josef Liefers.

Das Porträt über den Holocaust-Forscher
Totila Blumen eröffnete das Hofer Festival
und war 2017 in mehreren Kategorien für

den Deutschen Fernsehpreis und viele wei-
tere Awards nominiert. Der gebürtige Göt-
tinger ist nicht nur als Regisseur tätig. Auch
an Opern-Inszenierungen wirkte er mit und
hat auch dort schon Auszeichnungen wie
den renommierten Opernpreis Premio Ab-
biati bekommen. Zusätzlich ist Kraus auch
Buchautor und hat mit dem Roman „Das kal-
te Blut“ die SS-Vergangenheit seines Groß-
vaters aufgearbeitet. Seine nächste Veröf-
fentlichung ist jedoch wieder ein Film: Die

Fortsetzung zu „Vier Minuten“ist bereits ab-
gedreht.

Bevor für die geladenen Gäste des Film-
abends der Eröffnungsfilm „Olaf Jagger“
nochmals gezeigt wurde, zeigte sich der Ver-
treter der Unternehmerinitiative, Jürgen
Werner von der Rehau AG, erleichtert, dass
nach zweijähriger Pause dieser besondere
Abend wieder stattfinden konnte: „Es gibt
nichts schöneres, als in den roten Sesseln
Platz zu nehmen und im Nachhinein bei
einem Glas Wein noch den Film zu bespre-
chen.“ Erst auf der großen Leinwand würden
Filme zum Ereignis.„Das echte Leben ist im-
mer noch analog und linear“, meinte Werner
in einem kleinen Seitenhieb auf den Trend
hin zum Streaming.Und auch der Preisträger
Chris Kraus betonte die Wichtigkeit des Ki-
nos und appellierte in seiner Dankesrede an
die anwesenden Hofer: „Dieses Kino ist un-
glaublich schön. Ich hoffe, Sie sind sich des-
sen bewusst.“

Chris Kraus erhält Hans-Vogt-Filmpreis
Am Filmabend der Unternehmerinitiative ist zum elften Mal der Hans-Vogt-Preis der Stadt Rehau und der

Sparkasse Hochfranken verliehen worden.Der Glückliche ist einer,der Hof im Herzen trägt.

Chris Kraus. Foto: Hofer Filmtage/

Weitere Fotos
finden Sie unter
www.frankenpost.de

Von Julia Ertel

HOF. Wodka wird in Russland nicht nur im
Alltag, sondern auch in Romanen, in Opern,
in Theaterstücken konsumiert. So hält sich
hartnäckig das Klischee vom saufenden Rus-
sen, obwohl es längst überholt ist: Denn in-
zwischen trinken die Deutschen laut der
Weltgesundheitsorganisation mehr reinen
Alkohol als die Russen. Der Griff zur Flasche
ist für viele Menschen eine Gewohnheit, die
nicht hinterfragt wird.

Warum das so ist und wie man aus diesem
Teufelskreis ausbrechen kann – dieser Frage
geht der Dokumentarfilm „Letzte Runde“
nach, der am Mittwoch bei den 56. Interna-
tionalen Hofer Filmtagen gezeigt wurde und
noch am heutigen Donnerstag und am
Samstag läuft.

Der Dokumentarfilm passt zum Motto
der Hofer Filmtage, das sich heuer mit dem
Thema „Gesellschaft“ beschäftigt, meint die
aus Hof stammende Produzentin Nicole Ley-
kauf: „Alkoholkonsum ist ein gesellschaft-
lich akzeptiertes Phänomen, das in den All-
tag integriert ist.“ Die Doku soll deshalb eine
Aufforderung sein, genau hinzusehen und
sich zu fragen: „Bei welcher Gelegenheit
trinke ich Alkohol und könnte ich das nicht
weglassen? Wo verläuft die Grenze zwischen
Spaß und einem Problem?“

Dass die schädliche Droge omnipräsent
ist,hat auch die Regisseurin des Films,Eliza-
veta Snagovskaia, festgestellt. Im Alltag wird
sie als Russin häufig mit
üblichen Vorurteilen
konfrontiert. „Bei Partys
ist das der übliche Witz,
dass ich als Russin viel
trinken kann und will.“So
muss sie sich dafür recht-
fertigen, wenn sie keinen
Wodka trinken möchte:
„Ich mag den Geschmack
tatsächlich nicht“, sagt
Snagovskaia, die aus
Sankt Petersburg stammt
und an der Filmhoch-
schule in München stu-
diert.

Seit sieben Jahren lebt
Snagovskaia bereits in
Deutschland. In dieser
Zeit ist ihr etwas klar geworden: „Ich habe
bemerkt, dass ich hier viel mehr trinke als in
Russland“, sagt sie. Zum Weißwurstfrüh-
stück fließt das Bier sogar schon am Vormit-
tag. Snagovskaia beschäftigte sich deshalb
mit den Fragen, warum das so ist und wie sie
ihren Konsum reduzieren kann.

„Ich trinke
hier viel
mehr
als in

Russland.“
Elizaveta

Snagovskaia
Regisseurin

Foto: Hofer Filmtage

Für den Film begleitete sie vier junge Leu-
te in Deutschland und in Russland,die versu-
chen, mit dem Trinken aufzuhören. Auch ihr
eigenes Trinkverhalten machte sie zum The-
ma: „Wir trinken oft aus Gewohnheit und
weil dieses Mittel immer hilft.“ Die Arbeit an
dem Film, die Recherchen und die Begeg-

nungen mit Abhängigen
hätten ihr allerdings da-
bei geholfen, ihren eige-
nen Konsum zu reduzie-
ren. „Jetzt überlege ich
immer, bevor ich zur Fla-
sche greife: Woher
kommt dieses Bedürfnis?
Welche Gefühle ertrage
ich nicht und will sie mit
dem Alkohol gerade be-
täuben?“ Abstinent zu
bleiben falle ihr aber
schwer, weil Alkohol all-
gegenwärtig ist.

Bei den Recherchen
stieß Snagovskaia auch
auf die Tatsache, dass es
unterschiedliche Trink-

kulturen gibt. In Ländern wie Italien, Spa-
nien, Griechenland sei Alkohol ein Genuss-
mittel – ein Glas Wein zum Essen reicht oft-
mals aus. In „gestörten Trinkkulturen“ – wie
in Deutschland oder Russland –lasse die Ge-
sellschaft den Missbrauch von Alkohol so
lange zu,bis der Mensch abhängig ist und am

„Alkohol ist in
den Alltag
vieler

Menschen
integriert.“

Nicole Leykauf

Produzentin

Foto: Carolin Otterbach

Filmhochschule München die junge Regis-
seurin Elizaveta Snagovskaia kennen, mit
der sie die „Letzte Runde“ dann auch umge-
setzt hat.

„Letzte Runde“ ist nicht der einzige Film
von Leykauf, der sich mit osteuropäischen
Themen beschäftigt. Die russische Sprache
und die Kultur haben die Wahl-Münchnerin
schon immer interessiert: Am Jean-Paul-
Gymnasium in Hof habe sie bereits Russisch
gelernt und später Slawistik in Berlin und
Paris studiert.Auch das nächste Projekt wird
wieder mit Russland zu tun haben: „Kriti-
sche Oppositionelle beschreiben ihr Leben
im Exil und wie sie versuchen,für Menschen-
rechte in Russland zu kämpfen.“

Dokumentarfilme prägen ihr ganzes Le-
ben, sagt Leykauf: Sie ist viel auf Festivals
und Messen unterwegs, kümmert sich um
die Finanzierung und arbeitet mit der Film-
förderung zusammen. Abends schaut sie
sich Spielfilme an, tagsüber arbeitet sie an
Dokus.„Ich finde,Dokumentarfilme im Kino
anzusehen, ist ein besonderes Erlebnis. Des-
halb möchte ich die Zuschauer ermutigen,
diese Gelegenheit bei den Hofer Filmtagen
zu nutzen und sich verzaubern zu lassen.“

Die Doku ist noch am heutigen Donnerstag
um 15 Uhr im Central 6 und am Samstag um
22.30 Uhr im Scala zu sehen.

Vorführungen „Letzte Runde“

HOF/REHAU. Ohne ihn gäbe es das Kinoer-
lebnis in der heutigen Form nicht. Die Erfin-
dung des Lichttonfilms durch den Wurlitzer
Hans Vogt war bahnbrechend. Seit der Vor-
führung des Films „Der Brandstifter“im Ber-
liner Alhambra-Kino gibt es die synchrone
Wiedergabe von Bild und Ton.

Am 17. September jährte sich die Ge-
schichte zum 100. Mal. Die Hofer Filmtage
zeigen deshalb in einer Sondervorstellung
am Donnerstag um 12.15 Uhr im Central 2
den Film „Wurlitzer oder die Erfindung der
Gegenwart“ aus dem Jahr 1985. Die Regis-
seure Antje Starost und Hans Helmut Grot-
jahn zeichnen vor allem auch die Geschichte
der weltberühmten Wurlitzer Music Box und
der Wurlitzer Kino-Orgel, die den Stumm-
film zunächst begleitete, nach, bevor Hans
Vogt, nach einem Schlüsselerlebnis auf dem
Jahrmarkt den Lichttonfilm erfand.

Die Dokumentation, die 2012 mit dem
Filmpreis der Stadt Rehau ausgezeichnet
wurde, verbindet die Geschichte des eigen-
brötlerischen Tonfilmerfinders, der in die
Fremde geht, mit den Wurlitzern, die am Ort
geblieben sind. Der Film dauert 95 Minuten
und läuft nur an diesem Tag. red

Doku über Hans Vogt 
und die Wurlitzer
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